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Halle, Mittwoch den I. November

Deutſechland. Abwarten Abgeordneter Patzig erklärte, daß die Verſamm-
un Deſſau, den 28. October. Heute war faſt den ganzen lung die zurückgezogene Vorlage zur ihrigen mache; Andere

Tag Landtag. Zu fruüh 10 Uhr war, wahrend der Loöthen-
ſche Sonderlandtag in Coöthen Sitzung hielt die 9. Sitzung
unſeres Sonderlandtags anberaumt.

ern der mundliche Bericht der Commiſſion des zu K. 56 bean-
g tragten Zuſatzes, welchen Abgeordneter Lagemann erſtat

Man hielt ſich bei der Debatte nicht lange auf, denndoroer tete.
on ſie ſchon vernommen hatte.

gesordnung der 9. 11 über die Civilliſte, bezuglich deren
man ſich ſchon ziemlich dahin geeinigt hatte, die Vorlage

Plötzlich heute Morgen hatteiehe des Miniſteriums anzunehmen.
ſcäe der Herzog dem Miniſterium angezeigt, daß er dieſe Vor
bei lage zuruckziehe und all e Domaänen, Guüter, Forſten u. ſ. w.
ge als Eigenthum in Anſpruch nehme, ſo wie, daß er mehrere

Punkte der Verfaſſung nicht ſanctioniren werde.

ihr die gewiß ſeinem Herzen nicht entſprungen war, abhzubrin-
gen. Noch war Miniſter Habicht nicht zuruckgekehrt und

un die Sitzung mußte eine halbe Stunde vertagt werden, ehe
er man zu 11 übergehen konnte. Mit banger Erwartung
E- ſahe man der Rückkehr des Miniſters entgegen. Er kam
e. u7nd verkuündigte nun oöffentlich, was der Verſammlung ſchon
Fur vorher mitgetheilt war, daß Sr. Hoheit bei ſeinem Entſchluſſe
zu beharre. Eine gewaltige Aufregung bemachtigte ſich aller

Gemuüther und geſpannt horchte das Publicum, was der
I Landtag nun thun werde. Abgeordneter Fiedler ſtellte ſo-
S feort den Antrag, eine außerordentliche Verfammlung des ver

einigten Landtages zu berufen Abgeordneter Lagemann er-
klarte, daß das brave Miniſterium keine Schuld an dieſen
truben Ereigniſſen und deren Folgen habe und brachte die-

ſem ein Lebehoch, in welches alle Anweſenden kraftig ein
ſtimmten Abgeordneter Pruſchenck beantragte ein Ver-
trauensvotum fur das Miniſterium, um ihm Zeit zu laſſen,

die ſich entgegenſtellenden Hinderniſſe zu uöberwinden Abge-
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Auf derſelben ſtand

die Verſammlung war beſturzt uber die Nachrichten, welche
Es folgte nämlich auf der Ta

Vergeblich
hatte ſich das Miniſterium bemühet, dieſen gefährlichen Ent
ſchluß des Herzogs zu andern, nochmals verſuchte Miniſter
Habicht den Herzog von dieſer plotzlichen Sinnesänderung,

ſprachen gegen Vertagung. Der Fiedler'ſche Antrag wurde
angenommen und eine Deputation aus Lagemann, Jmme
und Fiedler beſtehend, ſofort mit dem eben abgehenden Ei-
nbahnzuge nach Cöthen entſendet. Eben ſo nahm man den
Prüſchenck'ſchen Antrag an, worauf die Sitzung aufgeho
ben wurde. Die unruhigen und ſturmiſch bewegten Zuhörer

trugen die betrubenden Nachrichten hinaus auf die Straße
und wie Lauffeuer verbreiteten ſich dieſelben. Ueberall bilde-
ten ſich Gruppen, uberall zeigten ſich trübe Geſichter und
heftige Geſticulationen, eine Anzahl Menſchen zog vors Schloß,
Aufregung und Gefahr wuchſen zuſehends, doch ließ man
ſich nicht zu ungeſetzlichen oder unüberlegten Schritten hin-

reißen. Das Miniſterium, mehrere Deputirte, andere Buür
ger beſtuurmten den Herzog von Neuem und, Gott ſei Dank,
er gab endlich um /1 Uhr nach und erklaärte, den 9. 11
wieder annehmen zu wollen. Was oder wer ihn zu jenem
thörichten Sinneswechſel bewogen haben moöge, wir wiſſen

es nicht, aber ein fremder Einblaäſer wars und er gab einen
ſchlechten, einen gefährlichen Rath. Um 2 Uhr war wieder
Sitzung anberaumt, weil da die Abgeordneten von Cöthen
zuruckkommen wurden. Sie kamen; mit ihnen die Mitglieder
des Cöthenſchen Sonderlandtags, das Coöthenſche Miniſterium
und viele andere Coöthener. Auch ſie waren erſchreckt, in
Aufregung. Zum Gluck war die Gefahr ſchon voruber. Das
Sitzungslocal uberfullte ſich. Man beſchloß ſofort außer

Sitzung des vereinigten Landtags zu
alten.

Präſident Wolter eroöffnete dieſelbe mit bewegten Wor
ten und bat Miniſter Habicht, uüber den Hergang zu be-
richten. Nachdem dies geſchehen, ſchlug Miniſter Habicht
vor, daß die Sitzung des Vereinigten Landtages aufgehoben
werde und ſofort die Redactionscommiſſion zuſammen trete,
um die ſchon vorbereitete Redaction der Verfaſſungsurkunde
mit den Miniſtern von Goßler und Köppe zu vollenden.
Dann ſolle die Urkunde in der Nacht abgeſchrieben, morgen
fruüh dem Herzoge zur Genehmigung vorgelegt und das Re-

ordneter Martini und Präſident Nulandt ſtimmten für ſultat in einer auf morgen Nachmittag anzuſetzenden Sitzungv



entgegengenommen werden. Man ging auf dieſen Vorſchlag
ein, doch erbaten ſich die Mitglieder der Redactionscommiſſion
Lagemann und Mohs I. Urlaub, weil ihr Gewiſſen ſie
dränge, lieber dem ſofort wieder zuſammentretenden Deſſauer
Sonderlandtage und der in dieſem nun beginnenden Bera-
thung über J. 11 beizuwohnen. Praſident Wolter empfahl
den Mitglieder des Deſſauer Sonderlandtags den Paragraph
uüber die Civilliſte möglichſt ubereinſtimmend mit dem heute früh
in Cöthen angenommenen zu genehmigen. Nachdem noch der
Antrag des Abg. Schilling, daß ſämmtliche Mitglieder des
Ver. Landtags die Stadt nicht verlaſſen ſollten, bis die Sant-
cion der Verfaſſung ertheilt ſei, angenommen war, beantragte
derſelbe noch einen vergeſſenen Zuſatz zur Verfaſſung, die geſetzlich
feſtzuſtellende Entſchädigung bei Expropriationen betreffend.
Mohs I. verwies auf den entſprechenden Frankfurter Beſchluß.
Man nahm den Zuſatz vorbehaltlich der Faſſung an. Hierauf wur
de die außerordentliche Sitzung aufgehoben und zum Abend eine
neue angeſetzt, wo die Stellen der Verfaſſung, bei welcher
die Redactionscommiſſion Zweifel gehabt hatte, der Ver-
ſammlung zur Entſchädigung vorgelegt werden ſollen. Um den
nach Cöthen entſandten Abgeordneten Zeit zum Eſſen zu ge-
ben wurde die Sitzung des Deſſauer Sonderlandtags erſt
nach einer guten halben Stunde wieder eröffnet. Es begann
die Berathung über H. 11, über welchen Abgeord. Jmme
mundlich Bericht erſtattete. Ueber 17 von der Commiſſion
beantragte Punkte und auch noch über einige neue Zuſatze
des Miniſteriums wurde abgeſtimmt und bei allen die Anſicht
der Commiſſion angenommen. Die ſehr lebhaften Debatten
dauerten faſt bis um 7 Uhr. Das Weſentliche des angenom-
menen Paragraphen iſt, daß der Herzog außer den Reve-
nüen ſeiner Guter im Auslande eine Civilliſte von netto
120,000 Thlr. erhaält, welche auf Domaänen und Forſten ra-
dicirt wird. Der Ertrag dieſer wird durch eine beſondere
Deputation aus S Mitgliedern abgeſchätzt, von denen der Her-
zog 3, der Landtag 4 und der Herzog von Bernburg, wegen ſ
der agnatiſchen Rechte, 1 ernennt. Die Abſchätzung und
Uebernahme erfolgt erſt, nachdem die Ackerbedurfniſſe der
Staatsangehörigen befriedigt ſind. Dieſer Gutercomplex
bildet, ſo lange es ſouverane Fürſten aus dem Anhalti-
ſchen Geſammthauſe giebt, ein Familienfideicommiß, beim
Ausſterben oder bei einer Mediatiſirung treten die frühern Be-
ſitzverhaältniſſe wieder ein. Aus dieſem Familienfideicommiß wird
der geſammte Hofaufwand, nebſt Apanagen, Wittwengeldern
u. ſ. w., ferner die Koſten des Theaters und der Kapelle be-
ſtritten. Der für letztere beiden ausgeſetzte Betrag von 22,500
Thlr. wird unter Controle des Miniſteriums und gegen Nach-
weis bloß dazu verwendet. Ohne Genehmigung der Stande
kann von dem Familienfideicommiß Nichts veräußert werden.
Das Eigenthum aller übrigen im Inlande belegenen Domanen,
Güter, Forſten u. ſ. w. geht auf den Staat über, der auch
alle im Generaletat vom April d. J. aufgeführten Paſſiva und
Activa übernimmt. Für Anſprüche der Agnaten wegen der
Sanction dieſer Beſtimmungen haftet der Staat mit. Bis zur
neuen Finanzperiode, deren Anfang Miniſter Habicht überein-
ſtimmend mit Cöthen auf den 1. Juli 1849 zu ſetzen verſprach,
wird die Civilliſte baar in entſprechenden Raten gezahlt. Ueber
die Debatten ſelbſt etwas mitzutheilen müſſen wir unterlaſſen,
um nicht zu lang zu werden. Auch bieten ſie kein allgemeine-
res Jntereſſe. Kaum war um 7 Uhr die Sitzung geſchloſſen,
ſo trat wieder der Vereinigte Landtag zuſammen, um den Be-
richt der Redactionscommiſſion entgegen zu nehmen und der
neuen Redaction der nun ganz fertigen Verfaſſungsurkunde ſeine
Zuſtimmung zu geben.
um 10 Uhr Abends.

Dieſe neue Sitzung dauerte faſt kis
trage, ungefähr 700,000 Fl., bereits eingezahlt.

Wegen der Mediatiſirungsfrage geht eine Adreſſe an die
Frankfurter Nationalverſammlung ab, welche gegenwartig in
allen Gemeinden Anhalts mit Unterſchriften bedeckt wird.

Deſſau, d. 29. Oct. Heute hat unſere Verfaſſungs-
Urkunde die Sanction des Herzogs erhalten. Unverandert iſt
ſie angenommen, wie ſie aus der Arbeit der Redactions-Com-
miſſion hervorgegangen war. Zwei gleichlautende Abſchriften,
eine fur Deſſau, die andere fur Cöthen waren ausgefertigt
und vom Herzoge unterſchrieben worden. Jn der um 4 Uhr
angeſetzten Verſammlung des vereinigten Landtags verkündete
Miniſter Habicht dieſe freudige Botſchaft dem Landtage und der
harrenden Menge, welche nicht nur den Sitzungsſaal ganz er
fuüllt hatte, ſondern auch dicht die Straße bedeckte. Lauter
nicht endender Jubel drinnen und draußen folgte ſeiner Rede.
Er übergab hierauf die beiden Exemplare, welche ſpater durch
die eigentlichen Urkunden erſetzt werden ſollen, dem Praſidenten
des Landtags, welcher, nachdem er den Dankgefuhlen der An
weſenden Worte gegeben hatte, die Sitzung aufhob und auf
Montag über 8 Tage die nächſte in Cöthen abzuhaltende an
beraumte. Die Abgeordneten, begleitet von einer zahlrei-
chen Menſchenmaſſe, zogen nach dem Schloſſe, um dem Herzoge
ein dankbares Hoch zu bringen. Moge unſere wahrhaft de
mokratiſche Verfaſſung, mit der wir allen uübrigen deutſchen
Staaten vorangeeilt ſind, uns fur alle Zukunft ein ſicherer
Schutz und Schirm ſein, möge ſie uns dauerndes Gluck ge
wahren

Detmold, d. 26. Oct. Auf die hier verbreitete Kunde,
daß man in Frankfurt jetzt ernſtlich damit umgehe, das Fuür-
ſtenthum Lippe zu mediatiſiren und es einem groößern Nachbar
ſtaate, namentlich Hannover zuzulegen, iſt in dieſen Tagen
eine große Bewegung im Lande entſtanden. Das Volk der
Lipper, welches unter allen deutſchen Stämmen wohl mit die
aälteſte Geſchichte hat, kann ſich mit dem Gedanken nicht ver-
öhnen, von ſeinem uralten Herrſcherſtamme, an dem es mit

unerſchütterlicher Treue hangt, gewaltſam losgeriſſen zu werden
und einem neuen, ihm völlig unbekannten anzugehoören. Ueberall
im Lande treten außerordentliche zahlreiche Volksverſammlungen
zuſammen, in welchen in entſchiedener kräftiger Sprache Pro
teſtationen und Adreſſen an die deutſche Nationalverſammlung
berathen werden. Jn wenig Tagen werden aus allen Aemtern
und Stadtbezirken dieſe Proteſtationen, welche von Haus zu
Haus zur Unterſchrift circuliren, nach Frankfurt abgehen.

Würzburg, d. 25. Oct. Bei der Verſammlung deut
ſcher Biſchöfe zur Beſprechung kirchlicher Angelegenheiten
wurde am 22. Oct. interimiſtiſch zum Präſidenten gewählt Erz-
biſchof Geiſſel von Koln, dann die Geſchaftsordnung feſtgeſtellt,
Jn der Sitzung am 23. Oct. wurde die Reihenfolge der zu be
ſprechenden Gegenſtände feſtgeſtellt (auch der Entwurf einer An
ſprache an das deutſche Volk und einer Ergebenheitsadreſſe an
den Papſt unterligt der Berathung). Am 24. Oct. wurde Vor
mittags die zweite und Abends die dritte Sitzung gehalten. Der
Biſchof von Augsburg war zum zweiten Praſidenten gewählt
worden. Auch Olmutz hatte einen Vertreter geſendet, und der
Ankunft mehrerer Biſchoöfe oder Delegirten aus Oeſterreich ſah

man entgegen. (A. P. Ztg.Frankfurt a. M., d. 25. Oct. Auf wie ſchwachen Füßen
die Anſchuldigungen Derer ſtehen, welche behaupten, Oeſterreich
gehe damit um, ſich ſeinen Verpflichtungen gegen Deutſchland
zu entziehen, möge eine Thatſache beweiſen, welche mir heute
aus guter Quelle mitgetheilt wird: Oeſterreich hat trotz aller
inneren Verwickelungen ſeine bis jetzt fälligen Matrikularbei-

(Krlsr. 3.)



Frankfurt a. M., d. 26. Octbr. Der Entwurſ zum
Reichs Gericht lautet folgendermaßen

Artikel J. 1. Die dem Reiche zuſtehende Gerichtsbarkeit wird
durch ein Reichs Gericht ausgeübt. 2. Zur Zuſtändigkeit des
ReichsGerichts gehören a) Streitigkeiten zwiſchen der ReichsGewalt
und den Einzelſtaaten über den Umfang ihrer Befugniſſe. Strei
tigkeiten aller Art, politiſche und rechtliche, zwiſchen den einzelnen
deutſchen Staaten. Gewillkürte Austräge ſind nur zuläſſig, in ſo weit
durch die Entſcheidung der Streitfragen ein Reichs Intereſſe nicht be
rührt wird. c) Streitigkeiten über Thronfolge, Regierungs Fähigkeit
und Regentſchaft in den einzelnen Staaten. Streitigkeiten zwiſchen
der Regierung des Einzelſtaates und deſſen Volksvertretung über die
Gültigkeit oder Auslegung der LandesVerfaſſung. e) Beſchwerden der
Angehörigen eines Einzelſtaates gegen die Regierung deſſelben, wegen
Aufhebung oder verfaſſungswidriger Veränderung der Landes Verfaſ
ſung. Klagen gegen den ReichsFiskus. g) Klagen gegen deutſche
Staaten wenn die Verpflichtung, der Forderung Genüge zu leiſten,
zwiſchen mehreren Staaten zweifelhaft oder beſtritten iſt, desgleichen,
wenn die Verpflichtung mehrere Staaten zugleich trifft. Strafge
richtsbarkeit über die Anklagen gegen die Reichs Miniſter wegen Ver-
letzung der ReichsVerfaſſung, ſo wie wegen aller im Geſetze über die
Verantwortlichkeit der Reichsminiſter genannten Verbrechen. Straf
gerichtsbarkeit über die Anklagen gegen die Miniſter der Einzelſtaaten
wegen Verletzung der LandesVerfaſſung, in ſo fern nicht ein Gerichts
hof des Landes angegangen werden kann. Strafgerichtsbarkeit mit
Urtheilsfällung durch Geſchworne über die Dienſtverbrechen und Ver

ehen ſämmtlicher Reichsbeamten. 1) Strafgerichtsbarkeit mit Urtheils-
ällung durch Geſchworne in den Fällen des Landes und Hochverraths

gegen das Reich. m) Beſchwerden wegen verweigerter oder gehemmter
Rechtspflege, wenn die landesgeſetzlichen Mittel der Abhülfe erſchöpft
ſind. Streitigkeiten zwiſchen dem Staatenhaus, dem Volkshaus
und der Reichsregierung, welche die Auslegung der Reichsverfaſſung
betreffen, wenn die ſtreitenden Theile ſich vereinigen, die Entſcheidung
des Hieichs-Gerichts einzuholen. 3. Ueber die Einſetzung und Or-
ganiſation des Reichs Gerichts, über das Verfahren und die Vollzie
hung der reichsgerichtlichen Entſcheidungen und Verfügungen wird ein
beſonderes Geſetz ergehen.

Prag, d. 27. Octbr. Untroſtlich iſt es allerwärts in
Oeſterreich. Die Dinge geſtalten ſich auch hier in Prag im
mer ſorgenerregender. Alles iſt in wilder Aufregung. Neue
Arbeiter und Druckerunruhen haben ſtattgefunden. Die
»Slowanska lipa“ läßt es an wildſlaviſcher Erregung nicht
fehlen und ſteigert ſich in ihren Anmaßungen, ſeit der croa-
tiſche Slavenhäuptling mit ihr Bruderſchaft geſchloſſen. Ge-
ſtern wurde die von ihm ausgeſchriebene große Volksver-
ſammlung abgehalten. Hawlitſchek fuührte das Praſidium;
Sabina ſprach uber die Wiener Bewegung in ſcharfſtem ſla
viſchen Sinne. Der Jeſuitismus iſt den Slaven eigen; ſo
ſtellte er den Unterſchied zwiſchen einer reinen Demokratie
und einer Demokratie mit reactionärer Farbung auf! Zu die-
ſer tſchechiſch eigens gebildeten Demokratie hatten ſich die
Böhmen zu halten. Hawlitſchek ſtellte den Antrag das
Stadverordnetencollegium anzugehen, der Prager National-
garde Waffen, Munition und Kanonen anzuſchaffen, und
ſchloß mit den Worten Wir brauchen drei Dinge, Kanonen,
Kanonen und Kanonen. Mit Kanonen hat man uns fruüher
geknechtet, mit Kanonen muſſen wir jetzt frei werden. Unter
jauchzendem Zuruf wurde der Antrag angenommen. Herr
Brabetz, bekannt aus den Pfingſtereigniſſen, iſt zum Ober-
ſten der Nationalgarde erwahlt worden.

Prag, d. 27. Oct. Heute veröffentlicht das Landespra
ſidium folgende vom Miniſter Weſſenberg aus Olmütz demſelben
zugegangene telegraphiſche Depeſche: „Geſtern um 11 Uhr Mor-
gens fand ein Angriff auf die Truppen in der Leopoldſtadt ſtatt,
deſſen Reſultat unbedeutend. Furſt Windiſch- Gratz hat einen
neuen Termin von 24 Stunden gegeben. Morgen hoffe ich
Näheres zu liefern.“

Muündlichen Nachrichten zufolge werden ſeit dem 25. Oct.
auf Wien Bomben geworfen. Jn der Roßau ſollen bedeutende

s

Zerſtorungen angerichtet worden ſein; gegen 60 Häuſer ſollen
demolirt ſein. Die Vorraäthe an Nahrungsmitteln gehen zu Ende,
ſodaß die Fleiſchvorräthe von geſtern ab nur noch zwei Tage
ausreichten. Deſſenungeachtet ſagt man, daß der Muth der
Vertheidiger noch keineswegs geſunken, ſondern ſich im Gegen
theil geſteigert habe. Sie wollen ſich nicht ergeben. Die Dampf
muhle in der Leopoldſtadt ſteht im Feuer. Das Bombardement
dauert fort.

Das Feuern in der Donau Aue dauerte durch den größ
ten Theil der Nacht, und wurde am 26. Oct. vom frühen Mor
gen bis gegen 3 Uhr Nachmittags in der geſtrigen Ausdehnung
mit Heftigkeit fortgeſetzt, zu welcher Stunde eine kurze Stille
eintrat. Um ungefähr 4Uhr begann es von neuem und dauerte
beim Abgange des Trains aus Florisdorf um 7 Uhr noch

fort. (C. Bl. a. B.)Prag, d. 28. Oct. Geſtern Abend gingen 70 Wagen
mit Munition nach Wien, escortirt von zwei Kompagnien
Jnfanterie, ab.

Am 28. Octbr. Vormittags in Ratibor angekommene
Reiſende aus der Umgegend von Wien den 26. Octbr. ver-
ſichern, daß bereits vier Vorſtädte in Brand geſteckt ſeien. Es
wird ſogar behauptet, daß die Vorſtadt Jagerzeil von den Wie-
nern ſelbſt angezuündet worden ſei. Die Kampfluſt der Wiener
ſoll übrigens noch immer die alte ſein. Am geſtrigen Tag iſt
wenig, ja faſt gar nicht geſchoſſen worden. Bei Presburg ſam
melt ſich der ungariſche Landſturm, um den Wienern zu Hülfe
zu eilen derſelbe ſoll bereits 100,000 M. ſtark ſein. Aus Kra-

meldet man, daß die Ruſſen in Galizien eingedrungen
eien.

Nachmittags. Vier Vorſtaädte Wiens, namlich Lichten
thal, Landſtraße, Jagerzeil und Erdberg, brennen; am 26.
Oct. wüthete das Kanonenfeuer von beiden Seiten den ganzen
Tag die Truppen ſind im Beſitze des Bahnhofes der Nord
bahn, aber noch von keiner Vorſtadt. Jn der Jagerzeil ſteht
eine machtige Barrikade mit acht Kanonen und von eben ſo
viel Burgercompagnieen bedient. Unaufhoörlich wüthet das Feuer
gegen den Feind, doch fangt man an, mit dem Pulver ſparſam
umzugehen. Lebensmittel ſind noch auf acht Tage vorhanden
die Waſſerleitung iſt zwar in den Händen des Feindes, aber
von ihm noch nicht zerſtoört. Die Todten werden in dem Gla-
cis begraben, da die Kirchhofe von Feinden beſetzt ſind. Jn
einer Straße hat zwiſchen den dreifarbigen und zweifarbigen
Baändern ein Kampf ſtattgeſunden, in welchem letztere über-
wunden wurden nachdem von ihnen die Straße in Brand ge-
ſteckt worden. Dieſes Beiſpiel ſteht indeſſen vereinzelt da, ſonſt
herrſcht überall die großte Eintracht. Ein Hauptmann der Na-
tionalgarde iſt gehängt worden, weil er einen Ausfall, den man
gegen Nußdorf machen wollte, verrathen hatte. An Geld fehlt
es nicht. Die Bank iſt noch unangegriffen. 70,000 und dann
9000 Fl., die fur das Militair beſtimmt waren, ſind der Garde
in die Hande gefallen. Jellachich und Auersperg ſtehen ſudlich
und Windiſch-Graätz noördlich. Die polniſche Legion hat im Pra-
ter bedeutende Verluſte (60 70 Todte) erlitten. Jn Brünn
ſoll ein Kampf ſtattgefunden haben. Der Beſitzer einer Waf-
fenfabrik am Nordbahnhofe hatte von Windiſch-Gratz eine halbe
Compagnie Militair als Schutz ſeiner Fabrik gegen das Volk
gefordert, was ihm auch gewahrt wurde. Die Burger, welche
den Wienern Pulver ſenden wollten, ſollen indeſſen das ſchützende
Militair bis auf den letzten Mann niedergemacht und ſich des
Gebaäudes bemaächtigt haben. Auf den Stationen iſt Militair
bis Prerau aufgeſtellt. Der Miniſter Kraus und Herr v.
Pillersdorf ſind als Deputirte zum Kaiſer abgegangen, um zu
vermitteln.



4

Berlin d. 30. Oct. Die deutſche Reform theilt in ei-
nem heute Morgen erſchienenen Extrablatt als nicht zu ver
bür gen folgenden Jnhalt eines Briefes aus Breslau mit:

Breslau, den 29. October, 4 Uhr Nachmittags. Durch
das Fahrperſonal der wiener Bahn iſt Abſchrift folgender ge
ſtern nach Olmütz telegraphirten Depeſche angelangt:

General Wias an den Miniſter von Weſſenberg
in Olmütz. Geſtern (den 28. October) 11 Uhr hat Feldmar-
ſchall Windiſchgrätz von allen Seiten angegriffen.

ben worden.
und Grenadieren genommen.
Karls- Theater vorgedrungen.

fluchten.“
Aus anderweitigen zuverlaſſigen Nachrichten ſteht übrigens

daß die Beſchießung und der Angriff der Stadt
am 28. Morgens bald nach 10 Uhr begonnen hatte. Ueber die
derſelben vorhergegangenen letzten Ereigniſſe gehen uns aus der
Umgegend Wiens noch folgende Nachrichten zu: Der Fürſt
Windiſchgraätz hatte die Bedenkzeit zweimal verlangert die letzte

An dieſem Tage hatte
faſt vollſtändige Waffenruhe ſtattgefunden. Man ſah zwei Feu-
ersbrunſte in der Stadt oder der unmittelbaren Nähe derſelben.
Der Fürſt hatte dem Gemeinderath angezeigt, er werde ihn für

der der Stadt aus den nothwendig werdenden
Einzelne

Perſonen denen es mit großer Mühe gelungen, die Stadt zu
verlaſſen, erzahlten, daß daſelbſt das bewaffnete Volk ſelbſt in
die Gaſthaäuſer dringe und die Fremden zur Theilnahme am

ſo viel feſt,

Friſt war am 27. Abends abgelaufen.

allen Schaden
Gewalt Maßregeln erwachſe, verantwortlich machen.

Kampfe zwinge.
Die Ungarn ſtanden am 27. mit angeblich 40 50,000

und uüber ihre Abſichten herrſchte
Seitdem das erſte Dampfſchiff mit

700 Ungarn in Grund geſchoſſen worden, iſt kein weiterer Ver-
ſuch von ihnen gemacht worden, der Stadt zu Hülfe zu kom-

Mann jenſeits der Leitha,
vollſtändige Ungewißheit.

men. t (Pr. St. -Anz.)Brünn, d. 25. October.
des Kaiſers auf die Adreſſe des mähriſchen Landtages lautet:

„Mit Vergnügen ſehe Jch, daß der mähriſche Landtag Meinen
väterlichen Geſinnungen und Avſichten für Meine Völker volles Ver-

daß dietrauen ſchenkt. Es thut Meinem Herzen ungemein weh,
Hauptſtadt Wien der Schauplatz ſo gräßlicher Unordnungen geworden
und daß Mir nunmehr die Pflicht gebietet, ſtrenge Maßregein zum
Schutze der Wohlgeſinnten und zur Herſtellung der Sicherheit und ge-
ſetzlichen Ordnung anzuordnen. Jndeſſen kann Und will Jch die Hoff
nung nicht aufgeben daß es noch möglich ſein wird, ohne zu den äu-
ßerſten Mitteln zu ſchreiten, Meine Hauptſtadt zur Ruhe und zu Ge-
horſam gegen das Geſetz zurückzuführen.“

Dieſe Antworr iſt mil freudiger Ueberraſchung begrüßt
worden, denn bisher gelang es allen wiener Deputationen nicht,
bei Sr. Maj. vorgelaſſen zu werden, und die des mähriſchen
Landtags iſt nicht nur von dem Monarchen und dem Erzherzoge
Franz Karl huldvollſt empfangen worden, ſondern ihre Adreſſe
hat eine Antwort hervorgerufen welche eine mildere Behand-
lung Wiens in Ausſicht ſtellt.

Dresben, d. 30 Oct.
ſoll aus Breslau hergekommen ſein:
in Wien.“

„Windiſchgrätz iſt

n (L.Italien
Baſel, d. 26. Oct. Geſtern Abend war in Luzern all

mein das Gerücht verbreitet, der Aufſtand in der Lom-
bardei ſei aufs neue ausgebrochen. Dieſe Nachricht wird be-

Das Ba-
taillon Schönhals, welches am Eingange der Jagerzeil die erſte
mit 12 Kanonen beſetzte Barrikade erſturmt hatte, iſt aufgerie-

Die Barrikade wurde ſpaäter von den Jaägern
Das Militair iſt bis an das

Die Vorſtaädte Louiſenſtraße und
Franz Allee ſtehen in Flammen. Die Anführer der Studenten

Die Antwort Sr. Majeſtät

Folgende telegraphiſche Depeſche

ſtatigt durch einen Brief aus Zürich, laut welchem das Poſt
amt Chür erſucht, keine Poſtſtücke nach Mailand abzuſenden,
indem ſie einſtweilen in Chur liegen bleiben, da der italieni-
ſche Krieg wenigſtens im Diſtricte Chiavenna aufs neue los-
gebrochen ſei. Wir würden des Geruchts aus Luzern nicht
erwähnen, wenn uns nicht zugleich dieſe letztere Nachricht zu
gekommen wäre doch wäre es moglich, daß die Bewegungen
im Veltlin bloße Guerrillasverſuche wären. (Baſ. Z3.)

Bern, d. 24. Oct. Aus Mailand wird geſchrieben,
daß die Vermittler in der italieniſchen Angelegenheit Genf
zum Vermittelungsort beſtimmt haben. Alle Vorbereitungen
in Mailand von öſterreichiſcher Seite ſollen indeß auf die Wie
dereröffnung des Kriegs hindeuten.

Freutreich.
Paris, d. 27. Octbr. Das »Journal des Debatse,

nachdem es über den Eindruck der Rede Ludwig Bonapar-
te's in der Sitzung vom 26. Oct. berichtet, ſagt: Gott be
hüte uns zu unſerer Ehre, daß wir keine Parodie des Kai-
ſerreiches erleben, nachdem wir eine Parodie der Schreckens-
zeit erlebt haben!« Die Preſſe ſcheint ſich auf die
Seite Ludwig Bonaparte's zu ſchlagen und bezeichnet die ver
ſchiedenen Candidaten zur Praſidentſchaft, wie folgt: »Ca-
vaignac iſt der eingefleiſchte „National*s; Lamartine iſt die
Mäaßigung; LedruRollin iſt das Bangemachen; Hr. Thiers
iſt die Jntervention; Hr. Bugeaud iſt die Will kur; Hr. Lud-
wig Bonaparte iſt die Zukunft.“ Die Zeitung des
Hrn. Victor Hugo: „L'Evenemenrs tritt gleichfalls auf die
Seite Ludwig Bongaparte's.

Tuürkei.
Konſtantinopel, d. 11. Oct. Die politiſchen Zuſtän

de verſprechen eine beſtimmtere Geſtaltung zu gewinnen. Mit
Griechenland iſt die letzte Differenz ausgeglichen, da der Mor
der von Muſſurus ausgeliefert worden und nun hier angekom-
men iſt, um nach hieſigen Geſetzen von hieſigen Richtern gerich
tet zu werden. Zugleich iſt noch von der Pforte ein Schritt
geſchehen, geeigner, weiteren Werwickelungen mit Griechenland
vorzubeugen; ſie hat Muſſurus von dort abgerufen und ihm
den Geſandtſchafts- Poſten in Wien anvertraut. Auch ſind zu
den Poſten in Paris und London neue Geſandte ernannt.

Preußiſche Nationalverſammlung.
25. u. 26. October.

Von Meuſebach, Mätzke und Schmidt aus Beeskow beantra-
gen, daß von nächſter Woche ab wöchentlich 4, Sperling, Wenger
und Arntz 3 Sitzungstage ausſchließlich der Berarhung des Verfaſſungs-
entwurfs beſtimmr ſein ſollen. Waldeck bekämpfte den Antrag mit vieler
Gereiztheit und mit zahlreichen Jncriminationen gegen Zuſtände und Be-
hörden. Er erdreiſtete ſich zu behaupten auf die Verfaſſung komme es
jetzt gar nicht mehr an, das ſei ein Stück Papier mit abſtrakten Beſtim-
mungen. Das Land erwarte eine neue und gründliche Organiſation. Jhm
ſtimmte ſein gewöhnliches Echo der Abg. Weichſel aus Magdeburg und
der Schulze aus Wanzleben, bei. Nach einigen Bemerkungen beſchloß
die Verſammlung wöchentlich dreimal die Verfaſſung zu berathen.

Eine Jnterpellation warum das Miniſterium das Jagdgeſetz noch nicht
habe vollziehen und publiciren laſſen gab zu einer längeren Diskuſſion
Anlaß, an deren Ende die Verſammlung mit großer Majorität beſchloß,
daß das Miniſterium die Sanktion des Jagdgeſetzes aufs Schleunigſte ver
mitteln ſolle.

Zum Schluſſe wurde die Diskuſſion über die unentgeltliche Auf
hebung verſchiedener Laſten und Abgaben fortgeſetzt. Wir berichten darüber
beſonders.

Jn der Sitzung am 26. d. M. wurde noch einmal über den Artikel I.
des Verfaſſungsentwurfs und über das von Phillips geſtellte Amendement
abgeſtimmt, und beides mit 181 gegen 179 Stimmen leider! angenommen.
Wahrend der Abſtimmung erhob ſich aber ein ſolcher Sturm und die Un
ordnung und der Straßenlärm war ſo groß, daß der Präſident Grabow
ſein Amt niederlegte. Der Anlaß dazu war folgender: Während des Stimm-

Auch heute ſind uns weder Zeitungen noch Berichte aus Wien zahlens meldete ſich der Abg. Müller, um gegen das Amendement Phil-

zugekommen. Red. d. Pr. St. Anz. lips zu ſtimmen. Dieſer Zwiſchenfall verſetzte die Verſammlung in bes
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deutende Aufregung und ſie mußte durch Abſtimmung entſcheiden, ob die
Stimmabgabe noch zuläſſig ſei. Mit 184 gegen 135 wurde die Unſtatthaf-
tigkeit entſchieden. Darauf wurde die Frage aufgeworfen ob ein eben erſt
angekommener Deputirter, Rottels, berechtigt ſei, mitzuſtimmen. Wäh-
rend des darüber mit Heftigkeit geführten Streites bat der katholiſche Kaplan
von Berg, der im Sinhe des Jeſuitismus gern in Poſen ein Aſyl für
die Jeſuiten aufrichten möchte, ſeine Freünde, ſich zu beruhigen wenn bei
dieſer Abſtimmung unwürdige Mittel angewendet würden werde das
Land darüber richten. Der Präſident rief deshalb den Abgeordneten zur
Ordnung. Der Kaplan beruhigte ſich dabei nicht, und unter großem Lärm
wurde wieder abgeſtimmt, und mit 172 gegen 170 Vota erklärt, der Ord-
nungsruf ſei unbegründet. Sofort trat nun der Präſident ab und legte ſein
Amt in die Hände der Verſammlung nieder. Der Kaplan erklärte, er
habe nichts Verletzendes ſagen, noch den Präſidenten kränken wollen er
ziehe ſeinen Widerſpruch zurück, als wenn das nach erfolgter Abſtimmung
anders als mit einem jeſuitiſchen Kniff geſchehen könnte. Dem widerſprach
aber und mit Fug und Recht ein Theil der Verſammlung ſo lange, bis
abermals durch eine Abſtimmung über die Rechtmäßigkeit des Ordnungs-
rufes entſchieden worden ſei. Die Linke und das linke Centrum verweiger
ten die Theilnahme an der Abſtimmung die Rechte und das rechte Cen-
trum, 174 erklärten den Ordnungsruf für gerechtfertigt. Der zweite
Artikel ward ohne Diskuſſion genehmigt.

Artikel 3. „Die Verfaſſung und das Geſetz beſtimmen
unter welchen Bedingungen die Eigenſchaft eines Preußen
und die ſtaatsbürgerlichen Rechte erworben, ausgeübt und
verloren werden.“

Zuerſt wird die allgemeine Diskuſſion über dieſen Artikel er-
öffnet. Weichſel gegen den Artikel weil derſelbe ohne Jnhalt ſei. Die
Hauptgrundſätze über den Beſitz, Erwerb und Verluſt des Staatsbürger-
rechts müßten darin aufgenommen werden, fonſt ſei es ein leeres Schema,
ein Skelett ohne Fleiſch. Da weiter kein Redner ſich gemeldet, wird
hierauf die allgemeine Discuſſion geſchloſſen. Berichterſtatter Pilet
entgegnet im vorliegenden Titel wären auch Beſtimmungen über den Ver-
luſt des Staatsbürgerrechts enthalten, indem die Freiheit der Auswande
rung darin garantirt ſei. Uebrigens ſei die Verfaſſungscommiſſion bereits
mit der Ausarbeitung eines beſonderen Geſetzes über dieſen Gegenſtand be
ſchäftigt, und werde daſſelbe bald vorlegen. Weichſel berichtigt fak-
tiſch: Er meine nur, erſt müſſe feſtſtehen, wer ein Preuße ſei, ehe alles
übrige in der Verfaſſung Enthaltene ins Leben treten könne, die weſentli-
chen Beſtimmungen der Geſetze müßten darin aufgenommen werden. Wal
ter iſt gegen den Artikel 3., weil er keinen Jnhalt habe. Er ſchlägt das
Amendement vor: „Der Genuß der bürgerlichen Rechte iſt durch die Eigen
ſchaft als Preuße, der Genuß der politiſchen Rechte durch die Eigenſchaft
als preußiſcher Staatsbürger bedingt. Die Verfaſſung und das Geſetz be-
ſtimmen wie die eine und andere Eigenſchaft erworben und verloren wer-
den.“ Weichſel ſtellt ein langes Amendement, welches die Bedingungen
für Erlangung des preußiſchen Staatbürgerrechts für Bürger anderer deut-
ſcher Staaten und für Ausländer im Einzelnen feſtſetzt. Phillips für
den Kommiſſionsantrag. Die Verfaſſungskommiſſion hat bereits ein Spe-
cialgeſetz über die Bedingungen der Naturaliſation vollendet in die Ver
faſſung ſelbſt aber gehören nur die allgemeinen Beſtimmungen. Baum-
ſtark nimmt den Vorſchlag der 3. Abtheilung als Amendement auf. Es
giebt dem Art. 3 folgende Faſſung: Die Eigenſchaft eines Preußen be
gründet, erwirbt und verliert man nach der Beſtimmung des Geſetzes. Die
Bedingungen für die Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte werden durch
die Verfaſſung und beſondere Geſetze beſtimmt. Ploennis und Arntz
vertheidigen den Kommiſſionsantrag. Pilet gegen alle Amendements.
Das Walter'ſche iſt nur von doktrinärer Bedeutung das Weichſel'ſche
enthält für die Verfaſſung zu viel und für ein Specialgeſetz zu wenig.
Sämmtliche Amendements werden hierauf verworfen und der Kommiſſions-
antrag dann einſtimmig angenommen.

Artikel 4. „Es giebt im Staate weder Standesunter-
ſchiede, noch Standesvorrechte. Alle Preußen ſind vor dem
Geſetze gleich. Der Adel iſt abgeſchafft.“

Die Centralkommiſſion ſchlug vor:
„Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich. Es giebt im Staate keine

Standesunterſchiede, noch einen beſonderen Adelsſtand. Die öffentlichen Aem-
ter find für alle dazu Befähigte gleich zugänglich.“

Der Berichterſtatter Pilet motivirte den Entwurf mit Folgendem:
Der Hauptgrundſatz der Gleichheit wurde ſogleich an die Spitze geſtellt.
Das preußiſche Volk iſt nicht ein Conglomerat verſchiedener Stände, ſon
dern ein einiges Volk Gleichberechtigter. Bei Aufhebung der Standesunter
ſchiede gaben ſich in der Kommiſſion Bedenken über die Stellung der me-
diatiſirten Fürſten kund beſonders machte das Miniſterium dieſelben dort
geltend. Die exceptionelle Stellung dieſer Fürſten iſt durch die Bundes-
acte und durch die Wiener Schlußacte feſtgeſtellt durch ſtaatsrechtliche
Verträge, welche ſelbſt von auswärtigen Mächten garantirt ſind. Es ent
ſtand die Frage, ob nicht die Frankfurter Verſammlung hierüber allein
competent und ein Vorbehalt in dieſem Sinne einzuſchalten ſei. Die
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Commiſſion entſchied ſich jedoch dafür 43 der allgemeine Vorbehalt in
Art. 107, welcher das Verhältniß zur künftigen Reichsverfaſſung betrifft,
hier genüge. Die Frage ſei weſentlich eine innere des preußiſchen Stag
tes, und die ganze Verfaſſung würde nur Stückwerk bleiben wenn die
mediatiſirten Fürſten ihre Vorrechte in Betreff der Patrimonialgerichte,
der Steuerbefreiungen u. ſ. w. behalten ſollten. Jhre ganze Stellung iſt
unvereinbar mit dem neuen öffentlichen Rechtszuſtande, die Revolution
trifft ſie zugleich mit allen übrigen bisher Bevorzugten. Was die Garan
tie durch auswärtige Mächte betrifft, ſo haben dieſe ſich in die inneren
Verhältniſſe Deutſchlands nicht zu miſchen. Was den Adel betrifft
hat die Commiſſion den Antrag der Verfaſſungscommiſſion modificirt.
Hieß es dort: der Adel iſt abgeſchafft, ſo iſt jetzt zu dem Satze: es
giebt im Staate weder Standes Unterſchiede, noch Standesvorrechte, hin
zugefügt worden: noch einen beſonderen Adelſtand. Dies von dem Abg.
Jacoby geſtellte Amendement iſt mit 5 gegen 3 Stimmen angenommen
worden. Die urſprüngliche Beſtimmung erſchien hier unklar. Will man
eine gänzliche Abſchaffung der Adelstitel wirklich durchführen, ſo müßte
ihr Gebrauch geradezu verboten und mit Strafe bedroht werden. Will
man dies nicht, ſo muß die Verfaſſung ſich darauf beſchränken den Grund
ſatz der Standesgleichheit einfach auf den Adel anzuwenden. Die Commiſ-
ſion hat ſich für den letzteren Weg entſchieden. Sie verkannte nicht, daß
der fortgeſetzte Gebrauch der Adelstitel faktiſch gegen den Grundſatz der
bürgerlichen Gleichheit verſtoße, daß derſelbe die Erinnerung an die früher
damit verbundenen Vorrechte fortwährend auffriſche, und daß dieſe Erinne
rung in der Bruſt Vieler unwillkührlich die Sehnſucht nach deren Wieder
herſtellung unterhalte. Gleichwohl war man einſtimmig der Anſicht, daß
die Abſchaffung der Sitte überlaſſen werden müſſe, und nicht von dem Ge
ſetzgeber auszuſprechen ſei. Können die Adels Prädicate ferner im Staate
nichts weiter als Titel fein, ſo iſt deren Gebrauch fortan im Weſent-
lichen nur eine Sache der Höflichkeit. Die Formen auf dieſem Gebiete zu
regeln, und mit dem neuen ſtaatlichen Leben und der politiſchen Umgeſtal
tung der bürgerlichen Geſellſchaft in Einklang zu ſetzen fällt dem Gebiete
der Sitte anheim. Wollte man ein geſetzliches Verbot hinſtellen und es
ſtellte ſich heraus, daß jetzt die Neigung, ſich des Gebrauchs adliger Prä
dicate zu enthalten noch nicht im Volke vorherrſcht, ſo würden die Ueber
tretungen ſo zahlreich ſein, daß eine Verſolgung derſelben eben ſo ſchwer
ausführbar, als gehäſſig ſein müßte. Die Sitte würde dann auf ihrem
Gebiete mächtiger ſein, als das Geſetz. Dagegen erkannte auch die Cen-
tralcommiſſion es als nothwendig an dem allgemeinen Volksbewußtſein
über die Bedeutungsloſigkeit des Adels Rechnung zu tragen, und dieſelbe
ausdrücklich in der Verfaſſung auszuſprechen. Wenn geſagt iſt, daß es im
Staate keinen beſondern Adelsſtand giebt, ſo folgt hieraus von ſelbſt daß
darnach zwar einerſeits der Gebrauch adliger Prädicate nicht unterſagt iſt,
andrerſeits aber der Adel fortan weder verliehen werden kann, weil dies
die Erhebung in einem nicht mehr vorhandenen Stand ſein würde, noch
auch aberkannt werden darf, weil darin die Ausſtoßung aus einem nicht
mehr vorhandenen Stande liegen würde, und endlich daß die willkührliche
Beilegung adliger Prädicate (Anmaßung des Adels) einem Strafgeſetz nicht
mehr unterliegen kann. Nach Vorgang der Frankfurter Grundrechte iſt
ferner der Zuſatz beigefügt: Die öffentlichen Aemter ſind für alle dazu Be
fähigten gleich zugänglich. Nach Verleſung des Berichts werden fol
gende Amendements eingebracht: Jung: Zuſatz: Orden, ſo wie Titel,
welche nicht blos das Amt bezeichnen können nicht mehr ertheilt werden.
Borchardt und Matthaei: Der Gebrauch adliger Titel und Prädi-
cate in öffentlichen Urkunden iſt unterſagt. Berends: der Adel iſt ab
geſchafft. v. Liſiecki: Der Adel und alle damit verbundenen Titel und
Prädicate ſind abgeſchafft. Sommer: Noch einen beſonderen Adelsſtand
mit politiſchen Vorrechten. Die Diskuſſion wird bis nächſten Mon
tag ausgeſetzt. Zuletzt wird noch ein Schreiben des Präſidenten Gra-
bow verleſen, in welchem er um einen 4wöchentlichen Urlaub zur Wieder
herſtellung ſeiner Geſundheit und um Einberufung ſeines Stellvertreters
erſucht. Der Urlaub iſt von ihm bereits angetreten worden. Die Sitzung
wird um 2 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen früh 9 Uhr.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 30. October.

3f. Brief. Geld. 8f. Brief. Geld.St. SchuldSch. 3 74 Pomm. Pfndbr. 3 90 895,
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Leipzig, den 30. October.

Ange taatspapiere. AngeStaatspapiere. ehe Geſucht Nee an e. Geſucht
Königlich ſächſiſche Chemn.R. Eiſenb.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 30. October. (Nach Wispeln.)

50Weizen
Roggen

28
16

57 Gerſte
Hafer

Berlin, den 30. October.
Weizen nach Qualität 58--60
Roggen loco 28—30

Sz2pfd. pr. Oct. 281 Br. 28 G.
Oct. Nov. u. Nov. Dec. 28 Br.

pr. Frühjahr 31 bz. u. Br.
Gerſte, große, loco 25 26

kleine 24—-25
Hafer loco nach Qualität 17——18

pr. Frühjahr 48pfd. 17 à 18 ſ.
pr. Herbſt 16 à 17

Erbſen Kochwaare 36——40

R Futterwaare 34 36
appRabſen 73 75

Rüböl loco 11/, à 117 Br., 111 bz.
Oct. Nov. 11 à 11 à
Nov. Dec. do.
Dec. Jan. do.
Jan. Febr. do.

2

ar
18

Febr. März 118/ à 11 f.
März April do.

April/ Mai do.Leinöl loco 9 Lieferung 9!
Spiritus loco ohne Faß 15 15 bz. mit Faß 15 bz.

pr. Herbſt-Termin 15 Br. u. G.
pr. Frühjahr 17 Br. 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 30. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 31. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 30. October 32 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. October.

Lieut. v. Kalben a. Merſeburg. Hr. Appellat. Sekr. Landmann
a. Dresden. Die Hrru. Stud. Böhmen a. Gotha, v. Maltzan a.
Berlin.

Stadt Zürich: Hr. Oberſtallmeiſter v. Weiſe a. Eſſinburg. Hr.
OAmtm. Wendenburg a. Hadersleben. Hr. Stabsarzt Zimmer
mann a. Goslar. Die Hrrn. Kaufl. Schaaf a. Genthin, Grelling
a. Berlin, Rathſam a. Mainz, Weißenfels a. Magdeburg.

Goldnen Ring: Hr. Rittmſtr. a. D. Böhme a. Leipzig. Hr. Lieut.
Weber a. Hannover. Hr. OAmtm. Lüttich a. Sittchenbach. Hr.
Amtm. Jungwirth u. Hr. Gutsbeſ. Plier a. Glauchau. Die Hrrn.
Kaugl. Kyeber a. Wolmirſtedt, Schleſinger a. Altona.

Engliſcher Hof: Hr Offiz. v. Alsleben a. Erfurt.
Jnſp. Hertel u. Hr. Rentier Kelling a. Wien. Die Hrrn. Kaufl.

mann a. Zeiz.
Goldnen Löwen: Die Hrrn. Dr. Wenzel u. Heyer u. die Hrru.

Lieut. v. Geske u. Marggraf a. Hannover. Die Hrrnu. Kaufl.
Schmidt a. Magdeburg Braune a. Berlin.

Stadt Hamburg Hr. Hofrath Schwabe a. Eisleben. Hr. Oekon.
Naumann a. Schnellrode. Hr. Candidat Anton a. Potsdam. Hr.
Partik. v. Hirſchberg u. Hr. Kaufm. Kraft a. Berlin. Die Hrrn.
Stud. v. Fiſcher Treuenfeld, Weiſſe u. Liebel a Leipzig.

Schwarzen Bär: Hr. Schulamts- Candidat Hecht a. Berlin. Hr.
Hekon. Herold a. Allſtedt. Die Hrru. Kaufl. Scheibler a. Jngol
ſtadt, Dietrich a. Magdeburg. Hr. Tabagiſt Gebold a. Leipzig.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Hospitalärzte Kranold, Eicke u. Klap
roth a. Hannover. Die Hrrn. Kauß. Ambron u. Fuchs a. Brot-
terode, Großgebauer a. Cräwinkel, Krüger a. Strelitz, Victor a.
Gießen.

Zur Eiſenbahn: Hr. Kaufm. Witten u. Hr. Jnſp. Friedrichs a-
Bernburg. Hr. Kaufm. Granzky u. Hr. Dr. phil. Rolle a. Berlin.
Hr. Kaufm. Cäſar a. Würzburg.

Jm Kronprinzen Hr. Oberbürgermeiſter Philipps a. Elbing. Hr.

Hr. Theater
Btemſcheid a. Mühlheim, Bergheim a. Berlin. Hr. Aſſeſſor Hoff h



v

Bekanntmachungen.
Holzverkauf.

Sonntag den 5. November Nachmittags
2 Uhr ſollen auf meinen Anpflanzungen bei
Trebitz eine Partie ſtarke Ellern, Rüſtern
und Weiden meiſtbietend unter den im Ter
mine bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden.

Sylbitz, den 29. October 1848.
F. Rudloff.

Konſtitutioneller Bürgerverein.
Mittwoch den 1. November Abends 7

Uhr im Kühlenbrunnen. Tagesordnung:
Roggenſteuer; Gemeindeordnung Handels
freiheit.

Den teſp. Subſcribenten auf die Mit
theilungen der verbündeten Krieger- Vereine
der Provinz Sachſen zeige ich ergebenſt an,
daß die ſiebente Lieferung bei mir eingegan
gen iſt, und bitte dieſe, wie auch die noch
nicht abgeholten früheren Lieferungen, bei
mir in Empfang zu nehmen.

Wucherer, Nr. 73.

Oeffentlicher Dank.
Wir können nicht unterlaſſen, dem Herrn

Hauptmann Meier, ſowie ſämmtlichen
Herrn Veteranen und der Knappſchaft hie
ſiger Stadt und allen denjenigen, welche
bei der Beerdigung meines lieben dahinge-
ſchiedenen Mannes des Veteranen und
Bergmann Erdmann Wolf, ihre ſo
herzliche und liebevolle Theilnahme bewieſen
haben, unſern herzlichen innigſten Dank
hiermit auszuſprechen. Was wir nicht ver
gelten können, möge Gott ihnen lohnen.

Löbejün, den 28. October 1848.
Die verwittwete Wolf geborne Wagner

nebſt ihren fünf Kindern.

Sonntag den 5. November d. J. Volks
verſammlung im Lokal des weißen Roſſes
zu Löberitz.

Bei mir iſt zu haben:
Geſetz über die Errichtung der
Bürgerwehr in den Königlich
Preuß. Staaten, nebſt der Ver
ordnung über die Ausführung
des Geſetzes vom 17. Oetober
184A8.
Jn Partieen zu 100 Exempl. à 100

1 A. Einzeln W.
W. Plötz,

Buchdruckerei Beſitzer in Halle, große
Ulrichsſtraße Nr. 21.

7

Ein Landgut in der Nähe von Merſe
burg und Leipzig, wohin alle Produkte
verkauft werden mit 2 Hufen Feld, 7 M.
Wieſen, 2 M. Obſtgarten und guten Ge
bäuden, ſoll wegen Abweſenheit des Be
ſitzers mit der Erndte und einer Anzahlung
von 2 bis 3000 ſchleunig verkauft wer
den. Alles Nähere bei A. Piper in
Halle, Steinweg Nr. 1722.

Zahn-Kräuter-Tinktur,
à Fl. nebſt Gebrauchsanweiſung 7 S.

Unterzeichneter erhielt ſo eben, als allei
niges Depöt, obengenannte Kräuter Tink-
tur dieſelbe befreit die Zähne von allem
Scharbock und Schmutz, erhält bei fort-
währendem Gebrauch die Zähne und das
Zahnfleiſch ſo geſund daß kein Zahnſchmerz
mehr zu befürchten iſt, auch wird der üble
Geruch aus dem Munde damit gänzlich ver
trieben. Wiederverkäufer erhalten genügen-
den Rabatt.

Guſtav Leidenfroſt, Coiffeur,
große Steinſtraße Nr. 182.

Mädchen- Geſuch.
Ein moraliſch gutes fleißiges Mädchen,

am liebſten vom Lande, welches in der
Küche und Hauswirthſchaft zuverläſſig
iſt und lobenswerthe Atteſte beſitzt,
aber nur ein ſolches, kann zum 1. Januar
n. J. einen ſehr guten Dienſt erhalten auf
der Ziegelei am Weinberge vor Halle.

Da ich nur noch bis zum zwölften
November e. in Halle bleibe, ſo ha-
ben es diejenigen, welche bis dahin nicht
Zahlung geleiſtet, ſich ſelbſt zuzuſchreiben,
wenn gegen ſie gerichtliche Hülfe in An
ſpruch genommen werden muß.

Halle, am 30. October 1848.
O. Stehlich,

wohnhaft bei Herrn Franz Laage,
neben der Stadt Zürich.

Berliner Hafergrütze,
die ſchön weiß und ſämig kocht;

Beſte märkſche ſowie hannöver-
ſche BuchweizenGrütze (Haide
Grütze) empfiehlt billigſt

W. Fürſtenberg.
h

Einen Ausladeplatz verpachtet Winkel-
mann in Halle, Strohhof Nr. 2045.

Gaſthaus- Verkauf oder Ver
pachtung.

Das Gaſthaus nebſt Schmiede zur Preu
ßiſchen Krone, an der Kreuzſtraße Leipzig,
Berlin, Halle, Deſſau bei Bitterfeld ge
legen, iſt mit ſämmtlichem Jnventarium,
circa 60 Morgen Feld und Wieſen ſofort
zu übernehmen. Das Nähere ſchriftlich
portofrei oder mündlich zu erfragen bei
dem Beſitzer daſelbſt.

Zur Adminiſtration
eines bedeutenden Gutes wird ein tüchtiger
Verwalter (auch verheirathet) verlangt.
Auftr. R. Juhn, Berlin kl. Alexander
ſtraße Nr. 27.

Mittwoch den 1. November
Politiſche Bürger- Verſammlung

zu Wettin.
Ab heut verkaufe wieder gebrannten

Mocca-Caffee. J. F. Bunge
in Halle am Markt.

Friſcher Kalk
Freitag und Sonnabend den 3. und 4.
November in der Ziegelei Trotha.

Ein tüchtiger Arbeiter, der auch mit
dem Flaſchenſpülen Beſcheid weiß, wird

verlangt. C. Kramm.
Bekanntmachung.

Der Unterzeichnete beabſichtigt Familien
Verhältniſſe halber ſeinen dicht bei hieſiger
Stadt belegenen neuerbauten Gaſthof nebſt
Bock- Windmühle und etwas Feld öffentlich,
jedoch mit Vorbehalt der Auswahl unter
den Licitanten, auf drei Jahre zu verpach-
ten und hat zu dieſem Zwecke einen Ter-
min auf

Freitag den 10. November o.
Vormittags um 10 Uhr

im Gaſthofe ſelbſt anberaumt.
Landsberg, d. 29. October 1848.

J. G. Andree.

Zwei große fette Schweine verkauft der
Gärtner Rettig in Halle vor dem Ran-
niſchen Thore.

Sonntag den 5. November Ball, wozu
ergebenſt einladet

Petzold in Schwittersdorf.

Lichtbilder werden noch täglich von
9 bis 3 Uhr Alter Markt Nr. 700 von
mir angefertigt. H. Weber.

Sonntag und Montag den 5. u. 6. d.
M. ladet zur Kirmeß ergebenſt ein

C. Pöhler in Lochau.

Bad Wittekind.
Heute, Mittwoch, Nachmittag von 2

bis 5 Uhr Concert von der Familie
Drechsler.

Vermiethung.
Ein Laden zu jedem Geſchäft paſſend,

iſt mit großen Räumen zu vermiethen
gr. Steinſtraße Nr. 130.
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n an wies I 2wF. G. Meiſe in Alsleben aS.
e empfieblt ſeine Niederlage der echten Kaiſerl. Königl. 'privilegirten
e Goldberger'ſhengalvanoelectriſchen Ketten

à Stück mit Gebrauchs- Anweiſung I5 ſtärkere Sorten à L
e und 1 15 neuerdings um ſomehr zur geneigten Berchtung, als

die Goldberger'ſchen Ketten von vielen Seiten als Schutz und
Präſervativ- Mittel gegen die Cholera angeprieſen und
empfohlen werden und ſollten daher in keiner Familie hieſiger, von der
Cholera ſo bedrohten Gegend dergleichen Ketten fehlen. Wohl zu be
merken iſt es aber, daß dieſe Ketten nicht als Heilmittel bei T

h Cholera Anfällen Nutzen bringen ſondern daß ſie nur dazu dienen, Be
überhaupt vor Cholera Anfällen zu bewahren Vielfache Erfahrungen und Verſuche, die mit den Goldberger'ſchen Ketten
in Petersburg, Warſchau, Riga, Lemberg, Bochnia, Berlin, Magdeburg, Frankfurt a. O., Stettin,
Hamburg c. gemacht wurden haben es gezeigt, daß Perſonen die dieſe Ketten trugen, von der Cholera verſchont blieben,
während rings umher und in deren nächſter Nachbarſchaft dieſe fürchterliche Krankheit ein Opfer nach dem Andern forderte. Jch
empfehle daher die Goldberger'ſchen Ketten ſowohl als Schutz und Verwahrungsmittel gegen die Cholera
als auch überhaupt gegen rheumatiſche, gichtiſche, und nervöſe Uebel aller Art und bin im Stande, viele Hun-
dert atteſtirte Beweiſe über die günſtigen Reſultate, welche durch dieſe Ketten bereits erzielt worden, zu J. dermanns Einſicht
vorzulegen. Jede echte Goldberger'ſche Rheumatiesmus-Kette iſt in einem Käſtchen wohl verpackt, das auf der Vorderſeite die
Firma J. T. Goldbergere und auf der Rückſeite den K. K. öſtreich. Adler und das Wappen der freien Bergſtadt

e

Tarnowitz trägt, worauf genau zu achten bitte, da dieſe Ketten vielfach nachgebildet und anderweitig angekündigt werden.
G. Meiſe in Alsleben a/S.

Felix'ſche Gewürz- oder Oeconomie-Choecolade.
Unter dieſer Benennung ſtellen wir eine Chocolade zum Verkauf, welche, nach

der vollkommenſten Fabrikatlonsmethode, von auserleſenem' Cacao gefertigt iſt, und zu
welcher die erforderlichen Materialien nur in den beſten Qualitäten verwendet werden.
Neben dem wahrhaften Genuß welchen dieſe Chocolade durch Feinheit und Wohlge-
ſchmack darbietet, empfiehlt ſie ſich beſonders noch durch Wohlfeilheit. Jhr Preis iſt auf

10 Sgr. pro Pfund
geſtellt, was um ſo billiger erſcheinen muß, als dieſe Chocolade beim Kochen ſich er
giebiger zeigt, als viele andere, welche zu gleichen und höhern Preiſen verkauft werden.

Jn Halle befindet ſich Niederlage bei Herrn C. W. Fürſtenberg in Mer-
ſeburg bei Herrn Joſ. Kriegner; in Deſſau bei Herren L. Alexander, F. C.
H. Chapon, C. B. Walzberg; in Zerbſt bei Herren F. R. Wernicke, Carl
Schmidt; in Wittenberg bei Herren F. G. Arnold, R. Diedrichs Wittwe,
Otto Rieſe; in Eisleben bei Herren Worch Schmidt W. Krückeberg,
Jul. Reiche; in Aſchersleben bei Herren R. C. Palm und H. F. Karſtädt.

Felix Co. in Verlin,
Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs.

Landwehrmänner- Verſammlung
Donnerstag Abends 7 Uhr im Saale des Magdeburger Bahnhofs.

Gegenſtände: 1) Ausreichende Verſorgung der Jnvaliden in Landwehr und Linie
durch den Stagt.

2) Ausreichende Verſorgung der Familien der Wehrmänner in Land
wehr und Linie durch den Staat während ihrer Dienſtzeit und
nach dem während derſelben erfolgten Tode.

3) Aufgebot der Landwehr nur gegen den äußern Feind.
Halle, am 30. October 1848. Jm Auftrage vieler Kameraden:

Rockſtroh gen. Traxdorf.
Zur Kirmeß in Unterteutſchenthal

Sonntag den 5. November
Muſikcorps des Königl. Hochl. 19. Infanterie Regiments.
Montag den 6. November

Großes Coneert,ausgeführt vom ganzen Maſikcorps des Königl. Hochl. 19. Jnfanterie-Regiments. An
fang des Concetts 6 Uhr. Nach dem Concert findet Ball ſtatt. Hierzu ladet ganz

ergebenſt ein i Bernhard Schoch,64 d Gaſthof zur Fortunga.

Tanzmuſik vom

Gebauerſche Buchdruckerei.

Concert- Anzeige.
Mein geſtern angekündigtes Concert fin

det Donnerstag den 2. November im Saale
zum Kronprinzen ſtatt, und erlaube ich
mir ein verehrtes Publikum darauf auf-
merkſam zu machen, daß Billets zu dem
Subſceriptionspreis von 10 bei dem
Herrn Kaufmann Kitzing am Markt zu
haben ſind. Auch für die Herren Studi-
renden ſind Billets zu dem Preis von 7

daſelbſt zu bekommen. Anfang des
Concerts Abends 7 Uhr. Um recht zahl
reichen Beſuch bittet

A. Wilſchauer,
Flötiſt im hieſigen Orcheſter.

Maille.
Heute Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.

Die Stelle eines Ober-Wärters und
Haus-Chirurgen an der ProvinzialJrren-
Anſtalt iſt zu beſetzen. Vorgängige Mel
dungen und Bedingungen im Anſtalts-
Büreau.

Provinzial-Jrren Anſtalt bei Halle, den
30. October 1848.

Der Director.

Allen Herren Reiſenden, die Halle
beſuchen kann man den Engliſchen Hof
als vorzüglich empfehlen. W.

Mehrere Reiſende.

Bei meiner Abreiſe nach Burg ſage ich
allen Verwandten und Freunden ein herz-
liches Lebewohl.

Unter-Röblingen, d. 1. Nov. 1848.
F. Wolf.
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Mittwoch,
256 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt u. Land.

den I. November I.
ExtraBeilage zu Nr.

Deutſchland.
eine Depeſche eingegangen,
nach Gaänſerndorf, von wo aus ſie datirt iſt, zur Weiterbefor-
derung mit der Eiſenbahn geſandt wurde.
Bombardement Wiens am Sonnabend den 28.,
Uhr, begonnen, und um 1 Uhr Mittags noch fortgedauert.

(Spen. Ztg.)
Berlin, d. 31. Oct. Die neueſten Nachrichten über die

Wiener Zuſtande von außerhalb reichen bis zum 28. Oct.

Quelle folgender: „Der General Wias an den Miniſter Weſ-
ſenberg. Heute (am 28. October) Mittags um 11 Uhr, iſt S rung
von allen Seiten der Angriff auf die Vorſtadte Wiens erfolgt. Aufgebot ſogleich erlaſſen.

Berlin, d. 30. Oct. Geſtern Abend iſt hier aus Wien
welche durch Courier von Hietzing

Danach hat das
Morgens 8

rung von Freiburg berichtet an die
Es

iſt eine telegraphiſche Depeſche von Wien nach Olmutz befoördert
worden, uüber deren Jnhalt auf der ganzen Wegeſtrecke von

Prerau ab die verſchiedenſten Verſionen mitgetheilt wurden.
Der wahre Wortlaut dieſer Depeſche war nach zuverläſſiger

Palais, u. ſ. w. Die Kanonen ſind Zwolfpfunder, die
Moöörſer im Kaliber von 60 70 Pfund. Das Heer zeigt viele
Sympathieen für die konſtitutionellen Freiheiten. Die Schwarz-
gelben ſind auf's eifrigſte bemuüht, die ſchrecklichſten Gerüchte
über Wien in Umlauf zu bringen.

Schweiz.
Bern d. 25. Oct. Abends halb 10 Uhr. Die Regie-

hieſige Regierung, daß im
obern Theil des Kantons die Jnſurrection ausgebrochen und
der Prafect von Chatel St. Denis gefangen ſei. Die dorti-
gen Kanonen wurden von den Jnſurgenten abgefaßt. Die
Zahl der letztern belief ſich nahe an 1000, die bewaffnet
über Rue vorrucken. Sie verlangt ein Bataillon Hulfstrup-
pen; ſo wie ſie ein ſolches auch von Waadt begehrt habe.
Der Regierungsrath hat dieſem Anſuchen entſprochen und den

Der Vorort hat, um ſich uüber
Die Truppen ſind in der Jaägerzeile vorgeruckt.“ Alles Uebrige den Stand der Dinge genau zu erkundigen, Herrn Regie-

iſt Zuſatz, namlich, daß ein Bataillon Schönhals die erſte rungsrath Ochſenbein als Commiſſar hinzuſenden beſchloſſen.
Barrikade der Leopoldſtadt zu ſturmen verſuchte c. Allerdings
erfährt man von Reiſenden, daß jenes Bataillon an der er

wahnten Barrikade faſt ganz aufgerieben wurde, daß dieſelbe
aber doch ſpater genommen ward, nachdem die 11 Geſchütze

auf derſelben nach der zweiten Barrikade gebracht worden wa-
ren. Jn Prerau wurde am 28. das Gerücht verbreitet, daß
Wien bombardirt werde, indeß glaubte man nicht daran. Jn
Oderberg erzahlten am 29. die anlangenden Reiſenden, daß
der Bahnhof der Nordbahn bei Wien mit 5000 M. beſetzt ſei.
Die Vorſtadte Franz- Allee und Landſtraße ſeien ganzlich nie-
dergebrannt und das Militar bis zum Karlstheater vorgedrun-

Am 28. Abends ſeien auch die erſten Bomben auf die
Stadt geworfen worden. Jn Ratibor hatte man etwa die-
ſelben Nachrichten, fugte aber hinzu, daß am 28. faſt den gan-
zen Tag hindurch die Stadt bombardirt worden ſei und viele
Straßen brannten. Man wollte die Flammen 3 Meilen weit
geſehen haben. Jn Olmütz wurde eine offenbar ungegruündete
telegraphiſche Depeſche verbreitet, nach welcher am 24. die
Landſtraße und Leopoldſtadt ſich gegen Wien erklart und ver-
barrikadirt haben ſollten. Die Wiener Reichstags Deputation
hat am 28. in Olmutz eine Audienz bei dem Kaiſer erlangt,
der ihren Proteſt gegen die Vertagung des Reichstags abgewie-
ſen, jedoch wegen der Verlegung nach Kremſier weiter zu ent
ſcheiden verſprochen hat. Die Deputation reiſte ab, der Mi-
niſter Kraus blieb, um mit einem Extrazug nachzufolgen.
Mittags kamen 20 Munitionswagen aus Prag auf der Befor
derung nach Wien durch Olmutz. Die Ungarn ſind mit 9
Dampfbooten und 18 Schleppſchiffen von Pehſt nach Preßburg
gekommen, es waren etwa 8000 Senſenmanner, welche zum
dritten Male gegen Wien vorrücken wollen. Neueſtes.
Aus Florisdorf vom 29. October. Mehrere Vorſtadte Wiens
liegen in Aſche. Es wird unterhandelt. (Sp. 3.)

Berlin, d. 30. Oct. (Abends 9 Uhr.) So eben geht
folgende telegraphiſche Depeſche vom preußiſchen Geſandten an
den Miniſter des Auswaärtigen hier ein Hietzing (bei Wien),
d. 29. Oct. 1 Uhr Mittags: „Dieſe Nacht wurden faſt ſammt-
liche Vorſtadte von den k. k. Truppen mit Sturm genommen.
Der Kanonendonner, ſowie das Schießen hat aufgehort. Die

Stadt kapitulirt.“ (D. A. Ztg.)Krakau, d. 27. Oct. Auf den Wallen des Schloſſes
ſind Moörſer und Kanonen aufgeſtellt. Jeder Morſer hat ſeine
Nummer und ſein beſtimmtes Ziel. Der Morſer No. 1 iſt auf
das Dominikaner Kloſter gerichtet, No. 2 auf das Potocki'ſche

Nachſchrift. Aus Freiburg erhalten wir heute Abend den 25.
folgende Nachrichten Bereits geſtern ruckten 4 Waadtlander-
bataillone und eine Artilleriecompagnie an zwei verſchiedenen
Stellen in den Kanton Freiburg ein. Beim Erſcheinen der
Truppen warfen die Jnſurgenten die Waffen weg und zer-
ſtreuten ſich, ſo daß die Ruhe hergeſtellt iſt. Heute Morgen
gab ein falſcher Larm, daß die Bauern in Anmarſch gegen
die Stadt ſeien, den Grund zur Errichtung einer Barrikade
an der großen Drahtbrucke wohl die erſte in der Schweiz.
Dem Biſchof wurde heute Nacht der Wagen vor ſein Hotel
gefuührt, mit dem Bedeuten, daß er den Kanton ſofort zu
verlaſſen habe, was er auch ſofort that, indem er den Wagen
beſtieg und ſeinen Weg nach Peterlingen nahm. Nach dieſen
Berichten wird das Berner Bataillon ſogleich entlaſſen werden.

Ftalien.
Aus Turin theilt das „Journal des Debats die Nach-

ſchrift eines Privatbriefes mit, welche die wichtige Nachricht mel-
det, daß die turiner Kammer in ihrer Sitzung vom 2l. ſich
mit großer Stimmenmehrheit fur die Verlangerung des Waf-
fenſtillſtandes erklärt hat. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung
vom 19. hatte der Miniſter Peronne ausfuührlichen Bericht uüber
den Gang der engliſch- franzöſiſchen Vermittelung erſtattet. Jn
der Sitzung vom 20. ſagte derſelbe in Bezug auf die Kriegs-
frage: der jetzige Augenblick ſei zwar gunſtig, um den Krieg
wieder zu beginnen, man muſſe aber noch warten, weil es beſ-
ſer werden kounne. Man wurde uüber den erſchopften Feind her
fallen, wenn der Krieg zwiſchen den Ungarn und den Slawen
ſich weiter wurde entwickelt haben. Heute den Krieg erklaren,
hieße ſich den Schein geben, als ob man den Rath einiger in
der Schweiz befindlichen lombardiſchen Republicaner befolgte,
welche höchſtens 8000 Mann an der Zahl waären, wovon im
günſtigſten Falle 3000 zu den Waffen greifen wurden. Die
Uebrigen ſeien Windbeutel.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 25. Octbr. Vorgeſtern Mittag eroöff

nete der Konig den Reichstag Daänemarks mit folgender Rede:
„„Däniſche Männer! Zu Meiner Freude und zu Meinem Troſte

ſehe Jch Mich hier zum erſtenmale von den Erwählten Meines treuen
däniſchen Volkes umgeben. Die Liebe, Einträchtigkeit, mit welcher
daſſelbe Meine und des Landes heilige Sache in den ſchweren Tagen,
ſeit Jch Meines Vaters Thron beſtiegen, unterſtützt hat, bürgen Mir,

daß mit Gottes Beiſtand bald eine beſſere Zeit für unſer leidendes,



10
von Gewalt und Zwiſt ſo hart heimgeſuchtes Vaterland anbrechen
wird. Mit einer tiefgefühlten Erkenntniß dieſer Vergangenheit ſchreite
Jch jetzt dazu, mit den Erwählten des Volkes die Verfaſſung zu be
rathen, welche Jch aus freiem Königlichen Entſchluſſe Jhnen zugeſagt
r durch welche des alten Dänemarks Ehre und Glück feſtzuſtellen

ein Wunſch, Meine Hoffnung und Mein Stolz iſt. Jch laſſe Jhnen
durch Meine Miniſter, welchen Jch den Zutritt zur Verſammlung und
das Recht, in derſelben, wenn Sie es nöthig finden, das Wort zu neh
men vorbehalten den Entwurf eines ſolchen Verfaſſungsgeſetzes vor
legen und traue feſt auf Jhre treue und eifrige Mitwirkung, damit
eine ſchließliche Ordnung dieſer ſo wichtigen Angelegenheit von der ge
genwärtigen, zu dieſem Zweck verſammelten Beichsverſammlung voll
bracht werde. Sollte dies indeſſen nicht gelingen, ſo iſt es doch nicht
Meine Abſicht, die Verfaſſung in Kraft treten zu laſſen, ohne ſie
nicht vorher einer neuen Reichsverſammlung vorzulegen. Jch wünſche
Gottes Segen Jhnen und Jhrem Wirken, damit es unſerm geliebten
Vaterlande zur Ehre, zum Heil und zum Glück gereiche.“

Nachdem der Koönig die Rede beendigt, verließ er den
Saal unter lautem Jubelruf. Unmittelbar darauf hielt der
Conſeils-Präſident, Graf Moltke, einen langen Vortrag uüber
die Stellung des Reichs. Alle kannten die Umſtande, unter
denen das gegenwärtige Miniſterium ans Ruder getreten und
wie die Antwort des Koönigs an die ſchleswig-holſteiniſche De
putation die Grundlage der miniſteriellen Politik enthalten, wie
dem Aufruhr fur einen ſchleswig- holſteiniſchen Staat und Schles-
wigs Aufnahme in den deutſchen Bund die Erklarung gegen
über geſtellt ſei, daß Holſtein als deutſchem Bundesſtaat ſeine
eigene Verfaſſung, eigene Verwaltung und enger Anſchluß an
Deutſchlands Streben nach ſtarker politiſcher Einheit und Schles-
wigs Verbindung mit dem übrigen Daänemark ſowohl als ſeine
provinzielle Selbſtſtandigkeit geſichert werden ſolle. Wie unvor
bereitet der durch ſchändlichen Mißbrauch des Königlichen Na
mens die Menge und das Heer verfuüührende Aufſtand auch kam,
ſo wurde der in der Geſinnung des Volkes keine Wurzel fin-
dende Aufruhr doch dem Geſetze unterlegen ſein, wenn nicht
Preußen und Deutſchland ſich eingemiſcht und Daänemark mit
einem Ueberfall heimgeſucht, den die Geſchichte richten werde.
Graf Moltke feierte dann den Heldenmuth des Heeres, die Sym-
pathieen, die Danemark in der ganzen Welt gefunden, den
Schaden, den ſeine Flotte dem Feinde zugefugt. Allein doch
ſei bei der Unſicherheit der Hulfe bei den gegenwärtigen Ver
haltniſſen Europa's und der Uebermacht des Feindes ein Frie-
densverſuch nicht abzuweiſen geweſen. Daß der erſte Waffen

proviſoriſchen Regierung durch Reedtz und Stedmann. Auch
die geſtrige Ankunft dieſer beiden Kommiſſare in Kopenhagen
wird gemeldet.

Preußiſche Nationalverſammlung.
27. und 28. October.

Der Präſident Grabow hat am 26. ſein Amt niedergelegt und
auf 4 Wochen Urlaub genommen. Gegen die Abſtimmung über den er-
ſten Artikel der Verfaſſungsurkunde und gegen die Annahme des von

Phillips geſtellten Amendements gaben mehrere Abgeordnete ein moti-
virtes Sondervotum ein, in welchem ſie ausſprachen, daß der mit der
geringen Majorität von 1 Stimme geſaßte Beſchluß das Prinzip der
unbedingten Geltung der Nationalität und das Prinzip der Untheilbar
keit des preußiſchen Territoriums verletze. Dörk, Körfgen und Schulze
aus Delitzſch beantragten, daß ein Kommiſſionsbericht über Aufhebung
einiger landrechtlichen Beſtimmungen nach den Geſetzvorlagen über die
Feudallaſten und die Moſtſteuer berathen werden möchte, weil, wie
Dörk behauptete, das „Land mit Sehnſucht der Beſchluß-
nahme entgegenharre.“ Die Verſammlung hatte ein Einſehen
und ſtimmte für den Antrag, um des Landes Sehnſucht zu ſtillen. Dann
wurde die Berathung des Geſetzentwurfs über die Aufhebung verſchie-
dener Laſten fortgeſetzt und ein Antrag auf unentgeltliche Aufhebung

aller Zehnten mit großer Majorität verworfen.
Jn der Sitzung am 28. neue Proteſte gegen den Beſchluß über Ar

tikel 1 der Verfaſſung und Beurlaubungen und Austrittserklärungen.
An Stelle des abgetretenen Präſidenten Grabow wurde von Unruh
zum Präſidenten und Waldeck von 177 Stimmen zum Vicepräſiden-
ten ernannt. Von Auerswald hatte 174 Stimmen. Jn der gan-
zen Sitzung wurden außerdem nur Jnterpellationen oder ſogenannte
dringliche Anträge beſprochen. Nach Plaths Antrag entledigte ſich
die Verſammlung einer Partie Petitionen, die ohne Vorbehalt dem
Miniſterium zur beliebigen Beachtung überwieſen wurden. Kämpf
d Bucher verlangten vom Miniſterium eine ſpecielle Mittheilung
über die Stärke und Waffengattungen der in der Provinz Brandenburg

um Berlin herum garniſonirenden Truppen. Der Miniſterpräſident
ertheilte einige allgemeine Bemerkungen; Specielleres aber folgt erſt
Freitags d. 3. Nov. Bei dieſer Gelegenheit ergriff Waldeck unter der
Form, eine thatſächliche Berückſichtigung geben zu wollen das Wort,
um zu beweiſen, daß die Einquartirung um Berlin herum eine für das
Volk kaum ertragbare Laſt ſei. Er begann mit der in ſeinem Munde
gewöhnlichen Phraſe: „aus verſchiedenen Theilen des Landes habe ich
Mittheilungen erhalten, welche davon zeugen, daß die Einquartirungen

Urſache großer Aufregung ſind.“ Gleiche Mittheilungen und Beſchwer
den wären ihm auch aus Charlottenburg zugegangen. Von der Ver
ſammlung gedrängt, ſeine Beſchwerdeführer zu nennen, führte er den
Juſtizrath Detring an!!!! Die Petitionskommiſſion erſtattete über eine

ſtillſtand nicht erfüllt, ſei nicht Oänemarks Schuld. Der zweite Hingabe den Arte eſt gers. Düntver in Langenbielau, betreffend die

ſei treulich von ſeiner Seite erfuüllt. „IJn Uebereinſtimmung
damit hat Deutſchland ſeine Heere aus Schleswig und Holſtein
gezogen.
Uebereinkunft iſt leider Gegenſtand noch ſchwebender Unterhand-
lungen.“ Graf Moltke ſprach dann ſeine Freude über Nord
ſchleswigs bewährte Treue und die Hoffnung aus, daß auch die Jnterpellation vor der Tagesordnung nicht zu.
zur Revolution Hingeriſſenen in ſich gehen wurden, und zeigt
an, daß die aufrichtig gemeinten Friedensunterhandlungen und
die Ruſtungen zugleich fortgeſetzt wurden. Deshalb werde der
Verſammlung ein Vorſchlag der Staatskaſſe, die nöthigen Geld
mittel zu ſchaffen und ein allgemeines Wehrpflichtgeſetz vorge- Forſt und Domänenverwaltung zu nennen.
legt. Nur die dringenden Umſtande hatten die Regierung be
wegen köönnen, hierbei über die eigentliche Aufgabe der Reichs
verſammlung, die Berathung des Grundgeſetzes, hinauszugehen.
Die Verſammlung erwahlte ſodann den Etatsrath Schouw mit
132 Stimmen zum Praſidenten, Profeſſor Clauſſen zum Vice-
Praſidenten, Profeſſor Weſtergard und Aſſeſſor Uſſing zu Se-

cretairen.

räumt ſei.

Niederſchlagung einer wegen Tumults eingeleiteten Unterſuchung, ihren
Bericht, worin ſie beantragte, die Petition Günthers dem Miniſter des
Jnnern zu übergeben

Die Ausführung der noch rückſtandigen Punkte der Neuem unterſuchen zu laſſen und der Verſammlung zur Zeit die Re
mit dem Geſuch, den ganzen Sachverhalt von

ſultate vorzutragen. Temme und Liſiecki interpellirten das Mini
ſterium, was es gethan habe, um die Sanktion des Jagdgeſetzes zu
beſchleunigen. Die Verſammlung ließ mit 178 gegen 163 Stimmen die

dnung Feyerabend undRichter interpellirten das Miniſterium über die parzellenweiſe Ver
äußerung der Domänen und über den Vorzug, der bei der Beſetzunder Parzellen Koloniſten aus Heſſen, Baden und Würtemberg Avge

Sie wollten ferner wiſſen ob Bindernagel in Heidelberg
ein Recht habe, ſich öffentlich einen Bevollmächtigten der preußiſchen

Der Finanzminiſter er
läuterte den wahren auf frühern Verträgen beruhenden Sachverhalt
unter Hinweiſung auf die Abſichten der frühern Regierung, durch dieſe
Maßregel die Auswanderung aus Süddeutſchland nach dem Oſten zu

leiten und dort eine dichtere wirthſchaftliche Bevölkerung anzuſiedeln.
Die Regierung erklärte ferner, daß ſie die mit Bindernagel abgeſchloſ
ſenen, und 1851 ablaufenden Contrakte nicht zu erneuern beabſichtige.
Damit erklärten ſich die Antragſteller zufrieden. Zum Schluß wurde
noch ein Pack Petitionen durch die Tagesordnung oder Ueberweidie Miniſter beſeitigt. s s ſung an

Gebauerſche Buchdruckerei.

Die „Berling.Zeitung“ meldet die Einſetzung der neuen
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